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Mi t 1. Dezember
b e g i n n t e i n n e n c s A b o n n e m e n t a u f die

„Laibacher Zeitung."
D e r P r ä n n m c r a t i o n S - P r c i s beträgt f ü r

die Ze i t vom 1 . b i s K n d c Dezember I « 7 2 :
I m C o m p t o i r offen — f l . 9 2 l r .
I m Compto i r unter Conver t . . . . 1 „ — „
Für Laibach i ns H a n s zugestellt . . . 1 „ — „
M i t Post unter Schlei fen . . . . . 1 „ 2 5 „

Ämtlicher Tbeil.
3 e . l . und f. Äpustolische Majestät haben den neu-

trnannten außerordentlichen und bevollmächtigten Bot-
schafter S r . Majestät de« Sultans s l a r i f y B e y am
22. d. M . in feierlicher Audienz zu empfangen und aus
seinen Händen defscu Beglaubigungsschreiben entgegen»
zunehmen geruht.

Der Minister dcS Innern hat im Einvernehmen
Mit den betheiliglen anderen t. f. Ministerien den Herren
3elix Glasen Ä r z und Albert V erger die Bewilligung
zur Errichtung einer Äcliengesellschaft unter der Firma
"Nnglo-österreichische Gascompagnie" mit dem Sitze in
^l i tn ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat Im Einvernehmen
wit den betheiligtcn anderen k. t. Ministerien den Herren
^'lhelm H r ä n l e l . Dr . Adolf K i r s c h . Jul ius
^ " l l l r unt, David H o r o w i t z die Bewilligung zur
^lchtung einer l̂ctiengescllschaft unter der ssirma „Actien-
^scllschaft für Baugewerbe" mit dem Sitze in Wien
ertheilt und de«n Statuten genehmigt.

Hrulc wird i» dculschem n»d slovrnischrm Lez,«»' nnSgrgc»
l)sü und vrrsclldet:

Landcsgesctzblatt f ü r das H e r z o g t h u m K r a i n .
J a h r g a n g 1 8 7 2 . X I I . Stück.

Inhalts-Uebersicht:
Nr 32.

Klmdmaänma der l. t. kandesregirrili'ss vom 16. Ollober l«?2,
Z. 7206.

betreffend eine Verichtissulig" des deutsche!, Tcftes beS <i !» dcs
welches vom 1!» Ma i 1872, l'. G, «>. Nr 1l». ilbcr BeliNhung,

rriOillg und Abwehr der Gewässer.

Nr. 33.
Üundwaamua der l. t. Landesr-qicrung vom l , Novcnidcr 1«7ii.

Z, 7<i77,
"klreffend die Emrichtiniq der directen Schubvttlnndnnci zwischen

Planina ,„id Idr ia,

m laibach, am 2«. November I«?2,
^°W l. f. NedactioilS-Vlireau des ^audeSgcsctzblaltc? ,»> das

Hcrzogthum Krain.

^ilchtamtllchel Tbeil.
Vom Taze.

Die , N Fr Pr . " bespricht an leitender stelle
^ W a h l r e f o r m , die Einführung der direclen Wahl.
^'e Weist nach. daß der Gedanke, welcher derselben zu
Au,,de lieg,, vollkommen der geschichtlichen Entwicklung
Österreichs entspreche und daß dichr leitende Gedanke
lcner aller Staaten sei, um die einzelnenThnlc organisch
^ ei>,em Staatsganzcn zu verschmelzen. I n Bezug auf
^ w r c i c h weist die , N . Fr. Pr . " auf das Bestreben
°er Souveräne aus dem Hause Hadsburg h^ . aUc
Finder, welche sie scil Iahchundcrlcn erworben, zu einem
, liche zusammenzufassen; wie sich dieser Gedanke im
^- Jahrhunderte mit Nachdruck Bahn brach und wie
Gloria Theresia, Kaiser Joseph und Kaiser Franz dem.
^ben entsprechend das Slaatswescn ordneten. Nun, bei
^ parlamnUarischcn Umformung des Staatsleliens. sei
«.^ öslerrcichischen Rcgicrungsqeoanten entsprechend: die
^'"sührung der dircclcn Wahl in der cisleithanischen
vlllfle des Staates.

Was sie bezwecke, sei die Krönung des Werte«, an
^lcheni Generationen sowohl des Fnrstengeschlcchles als
3 A o ^ r Oesterrnchö arbeiteten. — Dieses historische
A " habe man. jagt das citierte Blatt nicht blos in
, Mrreich vor Augen Der EntwickluugsgaM war fast
?.alle>, Staaten, welche nicht ganz neuen Ursprungs
tl"° ' sonder» mit ihren Wurzeln in das Mitlclalter zu-
ze ichen, ein gleicher. Die Schwm hat einer centralen
""tretung des schweizer Volkes nicht entbehren können.

Holland hat die Provinzial-Souveränetäten auf ein rich-
tiges Maß zurückgeführt und dem holländischen Volle
eine Vertretung unabhängig von dcn Prooinzialstäi'dcn
geschaffen. Und Preußen, dieser Einheitsstaat, hat seine
Provinzen zuerst mittelst eines vereinigten Landtages zu-
sammenzufassen gestrebt. Ueberall ist also das geschehen,
was nach dcm Entwicklungszuq? der modernen Staate«
»icht ausbleiben konnte. Oesterreich stcht jetzt auf dem
Punkte, seiner Entwicklung jenen naturnothwendigen Ab-
schluß zu geben, welchen die Entwicklung anderer, aus
ähnlichen Anfängen gestalteter Nciche bereits gefunden."

Dic österreichische Staalsjchnl>.
Eine Beilage der ..Wiener Zeitung" gibt uns

Kenntnis über den Stand der gesummten consolidierten
Staatsschuld, der nicht gemeinsamen schwebenden Schuld,
der gemeinsamen schwebenden Staatsschuld und der Grund-
entlastungsschuld mit Ende Jun i 1672.

Wi r bringen nachfolgend die Hauptsummen. 1.
Acltere consolidierte Staatsschuld: a) in wiener Wäh-
rung verzinsliche nicht convcrlierbare Schuld 1,317.749
Gulden; d) in ConoentionSmünze verzinsliche konver-
tierbare Schuld 24.770,W0 ft.

2. Neuere consolldierte Staatsschuld: 1, Ohne Ka.
pitalsrückzahlung. a) in Convcntionsmünze verzinsliche
converlierbarc Schuld im Betrage von 32.230,243 f l . .
mit der Verminderung um 13,022.827 f l . und dem
Zmserfardcrnisse von 1,35l.75(j f l , , d. in österreichischer,
Währung verzinsliche convertierbalc Schuld in, Bclrage
von 13.825,999 f l . , mit der Verminderung um 5.105.022
Gulden und dem Zinserfordernisse von 580.691 f l .

II. M i t Kaftitalsrückzahlung: a) in Conventions-
münze (darunter unverlosles Kapital aus dcm Lotto»
anlchen oer Jahre l839. 1854 und aus Como-Rcnlcn»
scheinen) 61,975.538 f l . mit dem Zinserfordernissc von
l.507.208 ft. und einer Verminderung von 451,422 ft,;

d) in österrcechischer Währung (darunter Schuld
an dic Nationalbaul mil «0.000.0N0 st., für liquidierte
Entschädigung«-Kapitalien an verschiedene Gründen!.
lastungSfondS 27,181.392 ft., für unverloste Kapitalien
aus dcn ^otto-Anlehcn der Jahre 1800 und 1804
227.902.400 ft. u. s. w.) 434.930.312 ft., mit dem
Zinftnerfordernisse von 14,294.181 fl. und einer Ver-
mehrung um 10,050.381 fi.

III. Unbchobene Beträge: I n Couventionsmün^e
und östelrcichischer Währung zusammen 597.05>0 ft. und
einer Verminderung von 128.00 ft.

3. Einheitliche consolidierte Staatsschuld: k) in
Staatsnolci, verzinslich 1.007,490.742 fi. mit dcm
Zi»se!iclfort,crnissc von 44.834,803 fi. und einer Ver-
mehrung von 14.334,002 fl. (letztere hcrvorgeiufcn durch
das llnifüierungsgcsctz vom Jahre 1808 mit 10.81.5.930
Gulden und durch die auf Grund der Finanzgeschc vom
Jahre 1871 und 1872 bewilligte außerordentliche ttu-
pitalsaufnahme mit 3,238.342 st., zusammen daher
14.334.002 fi.):

d) in klingender Münze verzinslich 971,859.525
Guldcn mit dem Zmscnerfordcrnisse von 40.818.100 fi.
und mit einer Vermehrung um 7,022.372 ft. (letztere
durch die Unisicicrung).

Die Gesammtsummc der einheitlichen Staatsschuld
beträgt sonach 2.039,350.207 ft. mil dem Gesamml.
Zinscnelfordernissc von 85.052.903 ft. und der Gesummt-
vcrmchrung um 21,350.975 fi.

4. Bchwcbmdc Schuld: k) Stand der Salinen-
scheinc (darunter in ö. W. 4'/,p?^enlige 28.807.800
Gulden mit der Verminderung um 9.478.900 fi.; 5vcrc.
0.228.250 fl.): 35.138 532 fl. mit der Verminderung
um 3.200000 fl. u»o dem Zinscncrfordcrnisst von
1.008,213 fl.; 1>) Caulio.>en nnd Ocpositm: ^.130.031
Gulden mit dcm Zinsencrsordernisse von 212.007 fi.
und einer Aermindelung um 207 432 ft. Die O^samml-
summc dcr sch>vebenden Schuld bclrägt daher 40.891.922
Guldcn mit dcm Gcsammt. Zinsenerfordernisse von
1.845,773 fi, und einer Ocsammtocrminderung um
3.511.545 fi.

.5. Glundentlastungsschuldcn (darunter von Nieder«
ostcrrcich 29.380.090 fl. mit liner Vcrmindcrnnq um
000,810f t . ; von Oberösterreich 14,933 200 fi,; von
Stciermllll 10.128,930 fi ; von Böhmen 2l>.111.400
Gulden mit einer Verminderung um 1.546.1W f l . ; von
Mähren 18.157.840 fl. mit einer Verminderung um
037.430 fl.; von Galizicn 76.077.900 fi. mit einer
Verminderung um 592.840 ft. u. s. w. ) : Gesammtbetlag
218,245.250 fl. mit einer Gesammtver Minderung um
4.249.510 ft.

Die Hauptübersicht über den Schuldenstand mit
Ende Juni 1872 ergibt folgende Daten: Consolidierte
Staatsschuld 2.588.420.404 Gulden. Zinsenerjordeinis
103.415.020 ft.; schwebende Schuld 40.891.922 fl.,
Zinseneisordernis 1,845.773 fl.; unbehodeM Gewinste
u. s. w. 15.079.379 ft., Zinscnerfordcrms 591.317 fl.
Der Gcsammtschulden!<and"velrägl sonnt 2.044.397.707
Gulden, das Gesammtzinscnerfordernis 105>.852.N? fi.,
die Gesammtvermehrung 15,048 049 fi.

0. Die gemeinsame schwebende Staatsschuld be-
trug Ende 1872 im ganze» 370.800.514 fi., was
gegen das letzte Semester eine Vermehrung um 3,259.620
Gulden darstellt.

Zur Allion der Landtage.
(25. November.)

N i e d e r v st e r re ich . Der Landtag erledigte eine
lange Reihe von Ausschußberichlcn. Von großer Be»
dcutung für das Land ist das Gesetz üder die Verpfle»
gung der blinden Kinder auf Landeslosten in einer zu
gründenden Blindenanstalt. M i t der Durchführung der
einhellig gefaßten Beschlüsse ist einem dtiligenoen Be-
dürfnisse Rechnung gelragen, welches sich schon oft un-
angenehm fühlbar machte, ist dem Lande eine neue Hu-
nillmtätsllnstlllt gegeben, welche ihr Entsiehen dcr oner-
lennei'swerihen Init iat ive des Landesausschusses und in
zweiter Linie dem hervorragenden Wohlthäligleitssinn
dankt, durch welchen die Gewohner Wiens flels glänz»
ten. Die Vertretung der Plvomz darf stolz darauf
sem, zuerst unter allen Landtagen die Erziehung der
blinden Kmder in den Kreis ihres fruchtreichen Wirkens
gezogen zn haben.

I n der Abcndsihung (20. d.) des Verfassurigsaus-
schusses wurde der Antrag angenommen, die Regierung
wolle unvclweilt dem Reichsrathe einen Gesetzentwurf
vorlegen, wonach in Hinkunft die Mitglieder des Ab-
geordnetenhauses nicht mehr aus den Landtagen ent-
sendet, fondern von der Bevölkerung unmittelbar ge-
wählt werden. Der Vcrfassungsausschuh nahm ferner
den Antrag an, dir Reyieruna woll' bei Einbringung der
interconfcfsioncllcn Gcsrtzc im Reich«,athe auch ein Oe-
setz vorlegen, durch welches dcr Jesuitenorden im ganzen
Umfange der vom Reichsralhe vertretenen Lünder ver.
boten »'ird.

O b erb'st e r r ei ch. Drr Bericht dcs Schulau«-
schusscs betreffend dic Aushebung des Schulgeldes an
den Volksschulen veranlaßt eme diitthalbslündige Debatte.
Der Bischof vo» Linz bcanlraql über den Bericht zur
Tagesordnung überzugehen, ^n demselben Sinne sprechen
noch Zlilberger. Orul'er, ssischer. Achleitner; für den
>»lu?schnßaulr^: l l . Wiser. Wickhofi. D r . Kremer.
Minister Frcih. v. Wasser wohnle der Sitzung bei.

S a l z b u r g . Eine vierstündige erregte Debatte
fand über den Gcsetzcnlwinf bezüglich der Aufhebung de«
Schulgeldes an allen öffentlichen Volks- und Bürger-
schulen dcs Krvülandes Salchurq stall. Hauptredner gegen
den Entwurf waren: Erzbischos Tarnoczy, Oberlandes«
gerichlsralh Lirnbacher. Für denselben sprachen: Bericht»
crstaltcr Harrer, Kcll, »öfter, Huber ,c. Der Gesctzcnl-
wurf wurde mit 15 gegen 9 Etimmcn angenommen.

G a l i z i e n . Die Rulhenen inte,pcU>lrcn den Re.
qierungscommissär wcgen der Ver^gerung in rer Be-
setzung dcr erledigten Domheriensitze dlS lcmbcr^cr Me-
tropolitanlapilels. Hie,anf Beginn der slonßdrbatte. Law-
rowel' findcl dcn Adreßemwurf nicht in Ucbercinslimmung
mit dcm vorjährigen, wclchcr den Standpunkt des all^e«
meinen Ländcrausglciches festhält. Er verwirft daS Aus-
glcichselaborat. prolestlrt gcgcu die direclen Wahlen und
bcanlra^t eine föderalistisch motivierte Taaesordnung.
Slrzynsti >sl für den Adr^ßentwuls. bezeichnet das Ela-
borat, weil dessen finanzielle Bedingungen dcn Landesiuin
b/rbeizusükien geeignet, als absolut verwerflich und die
dicrectcn Wahlen für Galizicn als eben so unannehmbar.
Die Adresse werde au den Kaiser gerichtet, weil die Krone
das zusammenhaltende Band deS Reichcs ist. Szllszlie-
wicz (Rulhcne) spricht aeaeu die «drefse. btdaucrt den
durch sic verursachten Zeitverlust und orllüßt mit 15 Ge»
nossen dcn Lanlagssaal. Kaczala (Ruthene) und Fürst
C^llllorysli unterstützen den Antrag Lawrowsli'« auf tine
Tagesordnung,

S t e i e r m a r l . Der Landtag hat den Antrag auf
Befreiung von der Erwerbs- und Einkommensteuer der-
jenigen Erwerbs» und Wilthschaflsgenossenschailen, welche
aus Geschäften mit Nichlmitglicdern lemen Gewinn ziehen,
angenommen und weitere mehrere Gesetzentwürfe localer
Natur erledigt.
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' K ä r n t e n . Gelegentlich der Beantwortung einer

Interpellation erklärt der ReqierungSvertreter, das Acker«
bauministelium werde dem Reichsrathe einen Gesetzent»
Wurf betreffcl:d die Verteilung der Gememdegründe vor-
lebn. I n Beantwortung der Interpellation Ritters be-
treffend Ruralpostcn im Laoant-Thal stellt der Regierung«.
Vertreter die demnachstlge Einführung derselben in Aus'
sicht.

I s t r i e n . Dle Regierung beantwortet die Anfrage,
ob die Vorlage wcgu» del Verglcichöve» Handlungen bei
den Gemeindeämtern noch in dieser Session eingebracht
werden wird, bejahend. Das Gesetz übe» die Aenderung
der Wahlordnung in Betreff der Zusammensetzung der
Wahlcommijsion oes Landtags - Wahlbezirkes Isola-
Muggia-P'ngmnte wurde >n zweiter un^ dritter Lesung
angenommen, evenso das von der R gierung eingebrachte
Realschulgesctz.

D a l m a t i e n . Die Deputierten der Minorität
«ljchlenen in der Gitznng und wohntcn oerselben bis zu
Ende bei^nanmen »cc>och leinen thätigen Antheil an den
Verhandlungen. An den Comituarueitcl, haben sie sich
nuch nichl vethelllgl. O>e Regierunqsoorlagm zur Ver«
Hinderung forslschädlicher Handlungen und über die Ver-
mittlungsämter wl'ldcn ang nommen. Der Gesetzent-
wurf deS Landesausschusscs über die nicht ararischen
Straßen wurde in Vcrhantlung gcnomnun.

Zur Zerrenhaus-Frage in Preußen
erhält die ,.K. Z." folgenden Bcr iat : „Oic wiederholte
Kriegserkläruna der ultraco^servativen Organe, wen», die
Regierung auf dein Pansschub bcstehei, ,olltc. wird die
sest beschlossene Maßregel nicht aufhalten. I n früheren
Jahren hätte eine jolchc Erklärung nicht nur Eindruck
gemacht, sondern auch schließe» lassen, daß es mit oil
etwa in dieser Wcise uon den Feudalen bktämpften Rü-
sorm thatsächlich schlimm stehe. D»e Heilen haben sich
geändert, was nur die bisherige Herrenhaus-Majorität
in unglauhlicher Verblendung nicht begreifen wollte. Die
Radicalen zur Linken sehen oft die Dinge, nicht wie sie
sind, sondern wie sie nach ihren Witschen sei» sollten.
Die Acußcr'ten rechts sind omcti eine ganz ähnliche op-
tische Täuschuna irre gebührt, nur m t dem Unterschied',
daß sie die G<genstä:^ rückwärts erblicken, nicht wie
sic sind, sondern wie sie wa^en. Das Resultat ist das<
selbe. M i t beiden Parteien ist nicht vorwärts zu kom-
men, und wenn sic die obersten Interessen des Staates
gefährden, muß dieser auf ?nergis ^ Abwehr bedacht snn.
Die Radicalen sind üb.rdics dem festgefügten preußschcn
Staate weniger gefährlich, als die entgegengesetzten Ul-
tras, die längere Zeit selbst rc »icrt haben und vermittelst
der Adelsoerdände des Herrenhauses die staatliche Ent-
wicklnno mit ,?(mz anderem Eisolgc als eine Handvoll
Socialisten, wie sich gezeigt hat, in ihrem Soliderintcrrssc
lahm legen. Das Unterfangen war nichts weniger als
conservativ nnd der Abfall von ocn Parteiprinzipien
mußte sich daher mit Nalurnothwendigkeit an den U>
hebern lächcu. Daß e<3 cine conservative Regiernng ist,
welcher die Aufgabe der Reform zufiel, läßt die unerbitt-
liche Logik der Ereignisse nur noch klarer hervortreten."

Zur Lage in Frankreich.
Präsident T h i e r s wurde in der Commission

Keidrcl eingeladen, über drei Punkte Aufklärung zu
steven.- 1. Warum wurde das Vanlct von Grenoble in

der Votschaft ein unvermeidlicher Zwischenfall genannt?
2. Warum nannte die Botschaft dem Pacte von Bor-
deaux zum Trotz die Republik die gesetzliche Regierung
des Bandes? 3. I n welcher Art gedenkt dic Regierung
den bisherigen llio<lU3 vivendi aufzugeben und wrlche
neue Staatseinrichlungen will sie in dieser Hinsicht 'o>
schlagen ?

Herr Thiers beantwortlctc jeden dieser Punllc ein-
gehend. „Die Bezeichnung „unvermeidlicher Zwischcn-
fall" galt in meiner Absicht nicht blos tmn Ba»t.r von
Grenoble. Als dic Nationalversammlung, auscmandcr
ging, sollten eine Menge solcher Bankette uulüeleit».!
werden; es ist der Regelung gelungen, dle große Mehr-
zahl derselben zu hintertreiben; die wenigen Ausnahmen
wollte ich in der Botschaft sage:, lvarcn „unvermciUich".
Gesetzliche Mittel standen uns gegen das Gantet von
Grenoble nicht zu, da es eine Privatnelsammluüg war;
wir mußten und also darauf beschränken, die öffentlich:
Ordnung dort aufrecht zu schulten, uud d i ^ ist iu der
That keinen siugendlick geslölt worden. W.lS olc Ned''
von Grenoble betrifft, so ist mein ganzes Lebeu ein
Protest gegen diese kehren und namentlich gcgen c>ic Ge-
lüste, welche durch diese Lehren ĝ occkt werdtn. Brauche
ich so etwas erst noch zu sagen? Kelmt miÄ »icht Flaut«
rcik) seit 50 Jahren und hade ich nicht übcrkics in dc>
Permanen zcominission schun r>in!e»cketide Elllänulgen ab-
gegeben ?"

Zum zweite» Punkte übergehend, fuhr der Präsi-
dent fort: „ I n einem von so vielen Parteien gespal-
tenen Lande wie das unselige darf eine Regierung nil)l
einer einzigen diefer Parteien angehören Ich selbst hab?
mir, seitdem ich am Ruder stehe, dicS ;nr Pflicht ge-
macht l'.nd nicinc eigene Partei verlassen, ich, der ich
l-onstitutioueller Minister des Küili^e Ludwig Philipp
gewesen bin. Ich stellte e5 mir <ur Aufgabe, mit ullen
einsichtigen »nd Patriotischen Elementen zu legiern».
Hatte icl' über da<5 Banttt in Grenoble geschwiegen, so
hätte man dies ulö eine Lücke meine» Botschaft gerügt.
Ich h^b.' dah'r gespiochen und die in diese» Rede vor-
qclra^ncu Lehren bclä>i.pft, we ich sie stets bekämpft
habe. ^abei lonnlc ich freilich nicht wie ein Pallei,
sührer. sondern ich mußte wie das Oberhcmpl einer Rc-
gicrung sprechen. Es gehört abn eine seltsame Verblei:»

< dung dam, mich für einen Radicalen auszugeben. Man
j fragt mich. warum ich nicht aggressiver aufgetreten sei.
Ich trat als Logiker auf und konnte nicht anders; einc
Dlscussion war uicht zulässig, und demnach mußle ich
die ruhige und feste Sprache eines Staatsmannes führcn.
Und als man mich dann, die om, mir gcleistcln» Dienste
vergessend, in dcr Art interpellierte, wie eel qeschehcu ist,
hatte ich wohl das Recht, mich lediglich auf die Erklä-
rungen zu blichen, die ich in dcrPermancnzcommission
abl^geli!!! habe.

Indes die eigentliche F i M ist cine andcrc. Der
allgemeine Geist der Botschaft lM misfallen, nictit als
ob er nicht conferoativ genug gewesen wär>.' — in dieser
Richtung rrtannle man un, daß er bis an dle Grenzen
des Möglichen gche, sontxrn weil er einem Theil der
Nationalversammlung zu republikanisch elschien. Nun
denn, ich will Ihnen sa^en. wie so ich Republikaner
bin. Man hat mir in Bordeaux die Republik anver-
traut, diese und keine andere Staatsform. Sie ist also
das Out, welches ich ehrlicher Weise nach besten Kräften
erhalten muß. Wenn es mir erlaubt gewesen wäre, das
Land in dem Sinne zu constituieren, wie ich cö selbst

fur das Passendste halte, so hätte ich aus Frankreich
eher ein England als ein Amerika gemacht; aber'durch
die Fehler der letzten drei Regierungen ist Frankreich in
die Repuvlil gedrangt worden, und abgesehen von dm
Pflichten der Ehrlichkeit, sagt mir jetzt auch meine Ueber«
zeugung, daß nur diese Staatsform jetzt noch bei uns
möglich ist. Da kann von einer Zerreißung des Pactes
von Bordeaux nicht die Redc fein. Was hatten wir
damals verabredet? «esrn Sie meine Reden nach! I Ü
saht?, daß ' ^ i l , ^..lii wi^ constumilcn wollten, unS so-
gleich wieder spaltcn uimven, daß wir al'^r einstweilen
an der Reorganisation des ^andes arbeiten könnten und
daß später schon ein Tag kommen würde, an dem es
uns gestattet wä,'s, eine Wahl zu trefftn. Ist dieser
T^g gekommen? Ich behaupte cö nicht, aber so viel
kann ich sagen: Alle Parteien haben der Reihe naä>
den Pact von Bordeaux gebrochen, im I n - und M«-
lande hat man andcre Souveräne aue^cruf:» als k?n
einzigen, der gesetzlich ist, und das Gefühl wurde ein
allgemeines, daß diefer Zustand nicht fortdauern kann
und etwas neucs geschaffen werden muß.

Ich habe Ihnen nicht vorgeschlagen, nacl, dem Vor-
gänge des Ecmuents die cine unthcilbarc und unvelgäl'g^
liche Republik auszurufen. Dagegen hielt ich dafür, daß
dic gegenwärtige Kammci, che sie zu Ende giüge, «ioch
einigc bescheidene, einfache, aber jür eine gedeihliche Will'
samlett der R'gicrung unerläßliche Reformen durchführen
müßte."

Damit ftelangl der Redner zu dem dtitten Punl>
und fährt fort: „Nun denn, warum es verhehleln
Mc Welt flucht'.t sich l>ol ĉ r liächsll^ Kam,lcl. Dicsc
Furcht isl ohne Zw:ifel eine ül'cslriebettc, aber wo liegt
das Heilmittel? Ich schc ls zunächst in deu» Zwc>'
Kuiilmer-System. Glelchuill od Monar.' ie oder NcP>l
vlil, meines E^chlcns ist keinc RcgicnlNii ohne solche
doppelte Vcrtnlulig mögllch. Ich sagte mi», daß u,^
dic gegenwärtige Nalionalversamiülung nicht auseinandel
glhcn lasstn sollte, ohnc wel!>gslcni< diese Reform durch'
zuführen. Damit hanbttte ich doch entschieden als Co»-
servativer. Und auch dies habe ich nicht emmal direcl
vorgeschlagen, ich enthielt mich der Initiative, au«
Furcht, der Souvetäneliit der Nationalversammlung i"
nahe zu treten.

Ich beschränkte mich darauf, ihr den Rath u> gebe",
daß es vi.ll l cht angemessen wäre, einige Schutz- «""
Vorsichtsmaßregeln in unser constitulionellcs S M "
einzüfühlel'. Wie hätte ich also den Pact von ^ o ^
deaux verletzt? Ich hibe ihnen schon dargelegt, daß nnlcr
dcn gegenwärtigen Uinstcixdcll leine undere Regiciling^
lu,m als dic Republik mü^lich ist. Die anonyme Foll"
ist „un eben die Republik, und c«, ist mussig. hierM
zu streiten. I n meiner Botschaft habe ich also nichts
andcrcs gethan, als daß ich die conservative» Ucberzell̂
gul!s,cn fest betont HM. Alle Welt spricht seit zwe»
Monalcu von der Nothwendigkeit, daS Provisorium zu
verlassen. Oie einen verlangen die Auflüsnng der Na-
tionulversammlnng, die andclen eine Constitution. I ^
i in »i'1>t so weit gegangen ; ich habe nur zu der KaiN'
m.'!̂  gesagt: „Wenn Sie den Augenblick für gekommen
halten, konstitutionelle Refolmen durchzuführen, fo thu>'
Sie dicS von einem confervativ'llbcralen Standpunkte.
Sie sagen, daß ich mit den Radicalcn im Einverständ-
nis bin? Aber es sind doch gerade die Radicals,
welche der gegenwärtigen Nationalversammlung daS Recht
zu jeder cousiitutionellcn Reform absprechen. Wo liegt

N i t t e r P l a u b a r t .
Novelle von Albert Re inho ld .

(Fortsetzung.)

Mittlerweile war Lenore in den Garten hinabge-
eilt, und wir die Gcheimräthin richtig prophezeit, hatte
sic, noch ehe sie vollständig die Treppe hinabgestiegen
war, allc Warnungen und Vo stellungen der Tante voll-
ständig vercicssen. Was kümmerte sie dieser Mann, den
sie noch nie im Leben gesehen, seine Mauer, welche er
hatte niederreißen lassen, und der chinesisch- Pavillon,
der ihr in ihren Kindertagen oftmals eine fabelhafte
Furcht eingejagt? D,s alles war ihc jetzt vollständig
yleichgiltig. .

Nur etwas lam lyr be» der sonst sehr vernünftigen
Tante wunderbar merkwürdig vor und zwar um so
mchr, wcil die OchelMlMili gewöhnlich niemals unqe.
recht war. sonder« im allgemeinen eher für zu gutmü-
thig und nachsichl/g gehalten wurde.

Was Frau von Rodenhofcn chr von dem Nachbar
gesagt hatte, war keineswegs im stände gewesen, ihr ir-
gend welche schlechte Meinung von dem Charakter des
Mannes beizubringen, denn die Tante sagte eben kein
Wort. was ihren Ärgwohn und ihre Abneigung gerecht-
fertigt hätte. Und dennoch! Ein Gedanke, war es,
welche Lenore mit Zweifel erfüllte uud ihr jugendlich
romantischer Sinn that wohl fein Möglichstes, die ein-
mal erregte Phantasie noch mehr zu beschäftigen,

Wer war di: fchwarz gekleidete Dame, welche der
Herr bei sich gehabt? Eine Schwester konnte es nicht
sein, die Tante hatte durchaus von leiner Schwester ge»

sprochen, und außerdem brauchte er die nicht so verbor-
gen zu halten. Also eine Geliebte und nun gar eine
Mulattin, denn die würde es doch wohl sein, wie die
Orheimräthin gewiß richtig vermuthete.

Nachdem Lciioi-e dies Ocdanlenthema zur Genüge
erschöpft, wurde ihre Aufmerksamkeit auf aud^re, für sie
viel wichtigere Gegenstände geleitet. Der Morgen war
schön und thaufrisch, wie man ihn nur in jener Zeit
hat, wo der Hcrbst zum erstenmale durch kühlere Nächee
sein Recht geltend macht. DaS Laub an den Bäumen,
;war noch übcrwiegend dunkelgrün, zeigte doch bereits
hier und oa ein gelbes Blatt; dann und wann wehte
der Morgenwind auch schon ein solches auf den Kies«
weg und Lenore hob es wohl mit ernsteren Gedanken
auf, um es eine.,' nühercn Betrachtung zu würdigen.

Begierig sog sie die frische, wonnige Morgcnlnft
em. während sie weiter und weite«' wanderte, erst durch
den Blumengarten, der seinen prächtigsten Flor von
Astern, Levkojen, Georginen und Steckrofen angelegt
hatic, dann auch durch die schattigen Gänge des kleinen,
pcukartitz cmczeleyteu H1i(Mns. da« nut. sewer nnen
Scite unmittelbar an des a/fürchteten Nachbars Grund
und Boden grenzte.

Lenore war ebe» so weit gekommen, uls plötzlich
die dicht vor ihr liegende abgetragene Mauer sie an ous
Verbot ihnr Tante ertnnette und sie eiligst den Rück-
weg antreten wollte.

Gleichzeitig aber wurden ihrc Augen auf fast wun-
derbare Weise von den reizenden, üppigen Anlage» des
angrenzenden Gartens angezogen. Ach, etwas hübsche.
reS, ansprechenderes, als diese ungezwungenen Gän^e.
Blumenbeete und Lauben halte Venore im Garten der
Tante nicht gesehen, da war alles viel einfacher, viel
solider aber gewiß nicht halb so schön. Wie farben-
prächtig blühten hier die Astern und Levkojen in den

kleinen Drahtlörbchen, welche auf den englischen Rase"
hingestellt erschienen. Da stand eine prächtige Trauer-
weide, deren Zweige bis auf den Boden herabhingen
und fo eine schöne schaltige Laube bildeten. Act», lv>e
einsam und eintönig erschien Lenoren plötzlsch der eigene
Garten!

Seufzend wvllte sich eben Lenore abwenden u«d
schnell den Platz verlassen, der sie so magnetisch a n M
als Plötzlich Stimmen in ihrer unmitttlbarcn Nähe s"
zum Bleiben nöthigten. Hastig duck'e sie sich h'"!^
der von der Tante anaeordnelen Hecke schon zicnll>l"
hoher Tannen nieder uud blieb so mit an^challcnclt'
A'hem unbeweglich sitzen.

„Ich kann'S nicht begreifen, Lydia, daß du » ^
immer nicht von deinen thörichten Gedanken lcissc"
kannst", sagte die strenge, ernste Stimme eines Mannes'
„Sei endlich einmal vernünftig und suche nicht Di lM
zu ändern, die nicht zu ändern sind."

„ O Willy, wie bist du so grausam", klagte eine
melodisch' Frauenstimme, und r« wav Linoreu "«0«^
tan. als müsse sie den Menschen ermorden, der diesen
holden Geschöpfe, welches eine so zum Heizen s p " ^ ^
Stimme besaß, ein Leid zufügn könne/ „Wie ka>'"'"
vergessen, was mein Hc,z so erfnlll. daß cS für le'N
anderen Gedanken mehr Raum Hal?" futn die St '« ' "
fort. „ D u versprachst mir Geduld mit m,in?n Sch">
chen und Fehlern zu hahen." .,

«Habe ich ctwa leine Geduld gchal't, Lydia?" l " ^
die erste Stimme wieder. „ Ich glaube, ich habe
dieser Beziehung das Bestmöglichste geleistet, waS «'"
überhaupt leisten tan„. Nein. ich verlange c"dl'H °
dir lychorsam. Warm» vcrlässcßt du daS HauS zu " ^
Tageszeit? DaS ist eine der vielen Fragen, die ich
zu Tausenden vorlegen könnte."
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strittenen Schulgeldes nicht abgeleitet werden lann, daß
ferner ein solcher aus einem Kronlande nach einem anderen
gerichteter Ersatzanspruch nur auf eine reichsgesctzliche Be<
stimmung gestützt weiden lttnnte, indem blos landesgeseh«
liche Normen zur Fundierung eines Über das Geltungs-
gebiet dieser Normen hinausreichenden Anspruches nicht ge-
nUgen.

7. Das llebereinlommen mit der Stadtgemeinde
Gottschee betreffend die Errichtung des Staatsuntergymna-
fiums in Gottschee wird genehmigt.

8. Das Nesignationsgesuch des l. l. VezirlSschul-
inspectors fUr den Bezirl Stein wird dem hohen Ministerium
fUr Cultus und Unterricht zur Genehmigung vorgelegt und
gleichzeitig der Vorschlag fUr die hiedurch erledigte Stelle
erstattet.

9. Die Nachweifung über den vom Pfarrer in Ledine
Michael Horvat in der von ihm daselbst errichteten Noth»
schule im abgelaufenen Schuljahre abgehaltenen Schulunter«
richt wird zur Kenntnis genommen und demselben daflir
«ine Remuneration in Aussicht gestellt.

10. Das Gesuch einer provisorischen Mädchenschullehrerin
um definitive Anstellung auf ihrem Posten wird mit dem
Bedeuten zurllckgeleitet, daß das ihrem Gesuche beiliegende,
in Hinblick auf den § 1 2 4 der politischen Schulordnung
ausgefertigte, einem Zeugnisse der Reife §§ 34 und 38
des Reichsgesehcs vom 14. Mai 1869 gleichzuachtende
Zeugnis nur zur Anstellung als Unterlehrerin oder pro»
visorische Lehrerin befähigt, und daß zur definitiven An-
stellung als Lehrerin das Lehrbefähigungszeugnis erforder«
lich ist.

, — ( E r n e n n u n g . ) Der in hiesigen Kreisen wohl-
bekannte und im Landessanitätsrathc für Kram sehr thätig
gewesene Dr . M . G a u s t e r wurde vom nieder.-öilerr.
Lanoesausschllsse an die Stelle des verstorbenen Sanitäls-
rathes D r . Schurzheim zum Mitgli.ede deS nieder.-österr.
Sanitätsrathes ernannt.

— ( F ü r d ie f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) spen»
dele Frau Mar ia Seemann den Betrag von 10 ft.

— ( B e i d e r B a n k „ S l o v e n i j a " ) waren in
der Section fur Feuerversicherung bis 26. d. M . 1116
Polizzen im Versicherungswetthe von 3,218.000 f l . ö. W.
ausgestellt mit einer Reinprämie von nahezu 30.000 ft.

' — ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 7 . d.) Einen
recht vergnügten Abend gewährte uns die Aufführung des
Lustspieles „ E i n Teufel" von Rosen. Eine junge Frau
wird überredet, den „Teufel" zu spielen, damit sie die
dceuen ehrlichen Elemente ihres neuangetrctcnen Hausstandes
kennen lerne und sofort die unlauter« Elemente aus dem-
selben entferne. Der Verfasser hat diefen einfachen Stoff
durch treffliche Zeichnung verschiedener Charaktere besten«
verarbeitet. Der Erfolg war auch auf unserer Blihne ein
sehr günstiger: s ä m m t l i c h e Darsteller traten mit Fleiß
in Szene. Der Bcifall dca gut besuchlci, Hauses war aber
auch während aller drei Alte ein permanenter und Her»
vorrufe gaben den eminenten Leistungen gerechte Nnerle»'
nung. Herr K o t z t y (Freiherr von Wirlh) war köstlich
bei Laune; Fräulein B r a n d (Anna) spielte noch niemals
so animiert, noch nie mit so viel Humor, wie gestern;
Frau K r o s e c k (Räthin Turn) repräsentierte den Weiber.
Teufel recht natürlich; Fräulein B r a m b i l l a (Arabella)
g»b die affectierte Bühnengröße magnifit; die übrigen
mitwirkenden Kräfte, die Herren R ö d e r (Auer). W a u e r
(v. Mangold), E a r o d e (v. Hang) und Fr l . K o t t a u n
(Asa) trugen bei, daß alles bestens klappte. — Auch die
Operette „Tul ipatau" errang wiederholt den Beifall des
Hauses; insbesondere können sich die Herren A u s i m
Wcus) und S t o l l (Azalea) und die Damen K r o s e l
(Aloe) uud R o s e n (Oleander) lauten Beifalles rühmen.
3rau Kroseck war vortrefflich; überhaupt lief diese Operette
recht flott vom Stapel; das Publicum verließ in hei-
terster und befriedigter Stimmung das Haus.

Stimmen aus dem Publicum.
Unsere politischen Kreise beschäftigen sich mit der

W a h l r e f o r m f r a g e ; unsere katholisch-politischen Ca-
sinos mit der P e t e r s p f e n n i g f r a g e , zeitweise auch
mit dem Programm der „Rechtsparlei" ; unsere nationale
Partei mit der F u nda me n t a l a r t i l e l f r a g e — uns
Theaterfreunde aber interessiert die T h e a t e r f r a ge ! Wi r
rufen mit Hamlet: „Sein oder Nichtsein, das ist die
Frage; ob es besser für unsern Geist und Geldbeutel,
heuer nur m i t t e l m ä ß i g besetzte oder g a r k e i n e
Theatervorstellungen über die Bühne wandeln zu sehen?"
— Laibach kann auf Grund seines minder zahlreichen
Bevölterungsstandes und auf Grund der.hiereigenthümlichen
Logenverhältnisse auf Theatervorstellungen feinster Qualität
und auf ein Repertoir reichster und neuester Quantität wohl
leinen berechtigten Anspruch machen. Können wir durchaus
leinen einigermaßen erträglichen Baßsänger acquirieren, so
müßte die Oper wie im vorigen Jahre auch heuer flöten
gehen; aber gerade heuer haben wir gute Opernlräfte:
eine Coloratursängerin (Frau Kcopp). eine lyrische Sän-
gerin (Fräulein Erlesbel), eine Altsängerin oomm« i i
l w i t (Fräulein Rosen), einen Heldentenor (Herr Kühn),
einen lyrischen Tenor (Herr Stoll). einen recht fleißigen,
wohl nicht mehr recht stimmfähigen Bariton (Herr Woloff),
einen Z.T8«ft di»N» (Herr Ausim); der Männercbor könnte
uns allenfalls noch zufriedenstellen, aber Walburgs Damen»
chor war in jeder Beziehung eine freundUchere, kräftigere
Ausstattung für Oper und Operette, als der Harem des
heurigen Theaterpadischahs! Heuer haben wir ein Orchester
wie noch niemals, präcis und fe in ; unser Magen ver,
trägt ja immerhin einige Girer! Also noch einen Baß.
sänger und einige Damen für den Chor, und die Opern-
frage ist günstig, bejahend entschieden. — Ziehen wir die
Besehung der Operette, der Posse, des Schauspieles und
des Lustspieles in nähere Betrachtung, so würden wir gar
herzlich bedauern, wenn wir die Operette für heuer auf»
geben müßten. Wi r sind gewohnt, wöchentlich zwei,
nicht monatlich eine Operette zu hören. Uns steht
wohl in Aussicht, baß nach Genesung der Frau Kropp
Operetten Über die Bretter gehen werben und Herr Slo l l
darin den Tenorpart übernehmen wi rd ; aber Schmerlings
Mot to : „W i r können warten!" mag uns nicht recht be-
Hagen, lann unser Magen nicht vertragen! Herr Walburg
führte uns im vorigen Jahre eminente Kräfte vor: F lau .
lein Krägel (Schau» und Lustspiel), Frau Paulmann (Ope-
retten» und Localsängerin), Frau Leo (Nnstandsdame),
Frau Lölsch (naive Rollendarstcllerin); die Herren Schle,
singer (Komiler, Operetten- und Posscnsänger ersten Ran.
ges), Puls (Held und Liebhaber), Lölsch '(Operettentenor).
Wi r waren mit diesen Kräften n i ch t zufrieden; wir lä«
stcrtcn den Namen Walburg, aber die Strafe folgte auf
dem Fuße! ..VolonU „on sit i l i . jur iu," sagt der Chinese.
Wi r suchen auf unserer Äi!h»e heuer vergebens eine Krii»
gcl, eine Paulmann, eine LiXsch, einen Schlcsiuger, einen
Pu ls ! — Wi r wUroen diese Pcrsönllchleilen nicht finden,
wenn per Kopf lausend Dulaten Finderlohn ausgesetzt '
wären ! — Wi r besitzen wohl auch heuer einige sehr schähens- ^
werthe Kräfte, aber - an der Direction ist eS. die Lücken,,
die sich heuer offen zeigen, entsprechend auszufüllen; davon!
hängt das „Sein oder Nichtsein" der hiesigen Bühne ab!

Eimgo prrmanentt Fantcnillsmhabel.

Neueste Pol l .
(Original.Telegramme der „Laibacker Zeil»»«.")

P e s t . H7. November. „Pester V loyd"
meldet: Lonyay ist nach Wien ab<,ereiot, «m
dem Kaiser über die Differenz mit dem H>onved-
obercommando und über d«e allssemeine T i -
tuation zu berichten. ,,P v l . versichert, Lonyay
werde erklären, es lassen keine erheblichen An
zeichen vor, daft daö (5«,binet nicht mehr daS
Vertrauen seiner Partei besitze, andererseits aber
sei nicht zu laussnen, daft daS (Cabinet in den

letzten Tassen von der Drakpar te i nicht mehr
die gewünschte Unterstützunss gefunden. Wei te re
Gntschlieftungen bleiben dem Kaiser anheim»
gestellt.

P a r i S , « 7 . November V i n Gerücht
meldet, ein Einverständnis sei möglich auf
Grundlage der Annahme der Vt in is terverant
wortl ichkeit nnd der Bera thung consti tut ionel ler
Fragen

Pest. 27. November. Die „Pester Correspondenz"
meldet bestimmt, daß die Geiüchle liber cine Minister-
trisis vollständig unbegründet sind.

B e r l i n , 26. November. Das Abgeordnetenhaus
hat dem Kreisottmunsssentwusf in der von der Regierung
vorgelebten Form mit 2K8 gegen iN St. angenommen.

P a r i s , 27. November, Vll ' im las in einer Au-
dienz bei Thiers eine Depesche der deutschen Reaierung
vor, worin sie erflärt, für den Fall einer Verdrängung
Thiers' von der Präsidentschaft sich namentlich bezüglich
der geräumten Departements volle Actionsfreiheit vorzu-
behalten.

5eleftraphi,cher Wechselcur«
oom 27. November,

Papier-Rente 66. Silber - Rente 70.31. «85"»
^«alNl'-Aul-kr,, 102.80. S»„s-Acn<-» 982. «r,o!i Ac,>n>

341.25 - ^ndon 109.25. — Silhfl l,<8.75». ll t Mitn, Dn»
cuten -. '.'lNl'cls^.Sl'or 8.72

^ — — — -

Hände! uuo Wolkswirthjchaslliches.
, Vaiback, 27. November. Auf dem heutige» Marlle sind er-
! schienen .- !4 Wagen mit Getreide, l, Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 51 Ztr., Stroh «8 Ztr.). U5 Wagen und 4 Schifte <30
Klafter) nnt Holz.

Durchschnitt«!-Preise.

! ^ ü^'^Il.' l"- l'- st- -
Wenr» o»- M ^ " > ! 6 ! 7 7 Vutter pr. PWü»> 4 4 ! - -
Kor" .. ! 4 20 4 20 Hicr j>r, Stuck . 9
Hel st' .. , 3 - ' 3 10 Mllch pr. Mall Hl)
Haft'/ ., ! 18«) 8 7 Amusisch pr Pfd, 24
5»nlhfr',ch' „ 5 . , 4 9 5 Ka'.lift̂ sch „ 29 .,
Hr't"?' „ ! 3 20 3 35 s'hwcineflmch „ 84
^nr'5 „ 3 40 3 33 Kchöpseilfleisch „ . . I7<
K-, 5 - —, 3 96 pähndel pr. ,^,j,H „ ĝ>>
E ! 1 70 — slüld^li ., 15
Liüvn ! 5 4 U - vr» ;»r, Eeulner 130
Erbsni , ! 5 50 str^Iz „ i _
Fisul^ .. , 4 7 0 Hc.!,,l)<,rt.,priU>>, - « 7 0
Nmbb!chmi»iz 1<. ! , lii »v,ichsl<, 2 2 " ' — h
Schwn.-^schm^, .. . 46 — Wsl i.v^lh..s5imls , 5
Sp>>cl. ''7isch. ., I - 3 4 ' . ,l'tts<er „ - - 18

.-'<ilick'sr« „ > —42,— . !

Anstetommene r̂e»»«de
ilm 2l>. November. '

e<»»»l'««». Glllllier, Vrilnn. Simonrtti unb Stampetlu,
lldilir. - I l l l lg. Marsssll «nd Konspcrgrr, Wim, - Tamson,
Tr.est. - Tieu. Mangio. ^ Ovin und Dralla. Raomann«-
S^idnsch^^'^KN ' ^°" '" '"g. "°«ens„r. -

^?che?'"^^'N ^ n r ^ . ^ ^ e / ° n d ^ ^
»>»»«> «UNVI»». Pltiß und «lau. Kfm., Wien

Theater.
He«te : Tas »öthchen von Heilbronn.

Metlnroslissischl' Heolinsijtmlue,! :,« l̂ aibach.
-« >.. R « '—

8 ^ ? , ^ ß,^ « - ^ 3 « ,
T ^ ^ ! »K» ß ^ " « ^ , 2

v u. Mg. 741.,» f I N , , TW. mäßig "trübe
27. 2 „ N 7^1 s.4 l 12.. SW. ;. start trilbe 0 «„

w „ Ab. 740.? ^-11.u SW. mäßig »rube
Wolllndeckc meist geschlossen, ziemlich wi.idig. Das taaes.

m.ttel der Wärme j - 111«. um 8 8« Über dem Normale

^ln«'l^«l.^»'»<4»» W i e n , 26. November. Die Emse ware» »amrntlich im elstm Drittel drr Ocschäftl,,.it sehr gedrückt und — 5 T ^ '
P l l l j e N l l t l t l y l . wllrde mau schlgrciftu. wenn mau dic Absicht der Börsslam.mr. zur l4>«c,i<,c« Liquidation i!i>er.,nc,ehrn. siir die Ursache der V ? r f t i m ^ .. , ^ " ^ " '
Zwcclmiil'iqtsil dieser M a w g c l so zirmlich allgclmiu ancrlauut und nur die a u ss e n l) l i ck l i ch helrschmde Slocknng im Arranqemrnt, welche nicht voia.lSaelebm mar l>. ^ ^,' ' « ' . .
Virlunc,, da v ie l / ihre E. ina^ueu. . zu N^n gezwungen oder durch Vors.ch. verm.l«ßt siud D.e Vürs, hielt aber scst an der Meimm«. da!) sich
öle Hausse um so lräftiaer wieder cutwickelll werde; wer cS thuu l ° »»< e^ beharrle ,u dcr Spcculallon. ° , ", ^ ^ l ^ i n o u n l , oer momeliiolie,, , l l »» .^

5<i> 1l»0 si

Einheitliche Gtaalsschulb zu 5 pCt.:
>N Nolln verzinst. Mai-Novembcr 66- 66.10
" „ „ Februar-Nussüss 66 - 66 U)
^ Gilber „ IUnuer-Iuli 7«.— 70.10
» „ „ Apnl-Oclober . 70.— 70.10

«ost V.J. 1839 339.-^. 340.-
. » 1854 (4 °/«) zu 25« f:. 96.— 97 —
' « I860 zn 500 st. . . 103. - 103.50
» « I860 zu 100 fi. 1 2 5 - 125.50
' „ 1864 zu 100 st. . 14750 148.-

<5taal«°Domiillsll-Pfalldbrlcjü ^,
l20 ft. il. W. iu Silber . . 114.— 115 —
l » . »»»«»dettt laftnnae v !» l i ga t ione» .

still 100 si. Gsl^ Wunre
John,,,. zn t»p«, 96.50 97.—
3°lizieil . . . . » i, « 7?.?5 78.50
«ilder-Otsttrrcich. . ^ b , 9 5 . - 9 6 . -
Vber-Otfttrreich . « » ^ 9150 92 50
3ltbn,tzllrnen7 . . « « „ 7625 76.75
«t«l»rni»tf . . ^ b « 9150 93 —
""l l°rn . . . . „ b „ 79.75 «0.50
^ El. Andere öffentliche Nnlehen
"»NllulcguliruuaSlosc zu 5 P<lt. l,6.50 99.--
" ' 8 . Eisenbahnanleben ,u 120 fi.

<l. W. Silber 5«/, pr. Gtllcl 100 50 1 0 1 . -
" "L Pröuueuaulehm,u 100 ft.

' « . N f t . Mnl lM. j vr. «tUck 101^0 102. -
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«larl-liudwiq-Vllhu 229 50 230.50
DonaU'Dumpfschifis. Oesellsch. . 644— 646 —
Elisublt^Weftbah» 248.— 249 —
Elisabeth-Wefibahn (Lmz.Vub,

weiser Strecke) —.— —.—
ß«^lUttul,«»Äordb»i>u . . . 2105—»lib.—
F»ufl»rchen,««s,ses,v»hp 130.— 181. -

^ . ' . , . : ^ o < ^ ' ^ " , , 2 1 9 - 220 >.

^loyd, üfterr. . . 5 8 0 . - 5 8 5 . -
vesterr. Nort'westbahn 2 1 7 - 217 ̂ l>
^!Ü'°ls«!-V«,bi. . . 172 ̂  1 7 ^ 1 .
S^ktnburger Vnhn ^ '
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Vjib .i°tbd. Btrkind, « ^ n 171 __ f ? , "
Theiß-Vahn . . 249 - 25s>''_
Ungarische slordoftbahn I5X — 159 —
Ungarisch! Ossdllhn . . 1 2 8 75 , ^ / 2 5
sramwad . . , 3 ^ 7 . . g ^ ^

^'. Vs. indbr le fe «fur l » , ft .

M»j. !i!i ili°b.n-<lredil.ttnftu^ »»lb W a « ,
d?rlassb r̂ z:: 5 p<it. iu Hilb^l 100 — ICO 5s,

^o.,,!.^3I.ri»sz.,u5pT< w« ?st 88 - 88 25
Nat'oullll,. ,u 5 p«t 0 . ^ . . 90 75 91 —
Un^. Bl.b..«st^..«ntt. , n ^ ' , . p„e. 87.— 67.25

Vlis.-Weftb. iu V. oerz. (l. Hmifs., 90.25 Ä " ' .
Ferdinanks-Nordb, in Gilh »<>r,, 102 25 102 50
FrlMl.IosevheoVahn . . . ' 9925 99,50!
s«,.^ukl/^»lbU!.V.i.lli^..«!lz. ..,^ . 100.50 101.— !
oestkN ««tz»^^» 98H0 98.60!

Siebmb. B°l,n N! siloer l.er,. . 8730 «7.50
Staateb. H. 3°/. » 5>00ffr. «> <8m. —.— . ^
Alttb. O. 8°^ i -;()(, Hs., pr. Stllll 108 50 109.. .
Sildb,-V.i200fl./!. 5"„siir1s>^ss 92. 92.25
GNbb.-Nllnß 6" . ^1870 7

' 500 Fr«-« pr. Gtück
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U . p r i va t los r ,p l l Hlitck).
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,,? 100 ft U N 1«7 iU7tH

^ . , H s , ? ( I M,u Oft,, W ^ ,
«u»«burzj für 100 fl s«bd. W. 9^,7^ <,, ^
sss."llfwN°M.100 ft, d-i'i 9i 9y Y2 _̂
Hamburg sltl »O» Mark V« ,« 80.10 80 25
Lon.,"< lilt ^ r l k . , 109.20 109 25
^ > . 4260 ^290

. ^ d ' „ . . 8 , 70 8 71
iasicuschemt l . 63 I ' 6«i I

107 8l, . I t « . .

<tt«m»jcht ch»cuu0t»Uaftnn9«. 0tli,»tl«>p<», Pri«
«,tn»ttruu,: W.75 »<:>>, »6 Mvi»-'
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also das Einverständnis? Ich sage es ohne Bitterkeit^
diejenigen, welche gar nichts thun wollen, arbeiten damit,
sei es wissentlich oder guten Glaubens, den Radicalen
in die Hände. Noch einmal: wie abgespannt und ruhe«
bedürftig ich auch sein mag, ich bin vollkommen bereit,!
einen Beweis meiner versöhnlichen Gesinnung zu geben
und im Verein mit der Commission die Herstellung
jener Einigkeit anzustreben, welche für einen guten Fort»
gang unserer Staatsgeschäfte nothwendig ist und schon
so mächtig zu der Genesung Frankreichs beigetragen hat."

Politische Uebersicht.
Vaibacb, 27. November.

Die ungarischen Glätter besprechen mit ausgespro-
chener Befriedigung die friedlichen gestimmten Vorgänge
im u n g a r i s c h e n A b ge o r d n e ten ha u s e; sie
werden nicht als Ncilegung der Krisis, sondern blos als
Waffenstillstand betrachtet. Die..Reform" schreibt, Ker-
lapolyi werde nicht frühcr zurücktreten, als das ganze
Cabinet. — Die S c h l u ß r e c h n u n g der l . unga-
rischen F i n a u z v e r w a l t u n g vom Jahre 1871
weist nach „Pesti Naplo' insoferne ein günstiges Re-
sultat auf, als das Deficit um 17 Millionen geringer
ist, als es im Gesetze prälimienirt gewesen. Das Vud-
getgesetz vom Jahre 1871 und die dasselbe ergänzenden
Gesctzartilel hatten nämlich daS Erfordernis auf
263.080.572 ft., die Deckung auf 242,526.210 fl.,
somit daS Deficit auf 20.560.362 fl. festgestellt. Die
Ausgaben betrugen aber factisch nur 238,512.030 f l , ;
die Einnahme erreichte zwar nicht die präliminierte Höhe,
da sie nur 235.146.193 fl. betrug, doch betrug trotz
dem das Deficit nur 3,365.837 ft. und ist somit im
Vergleiche zum ftrüliminierten Deficit das Resultat ein
um 17.194.524 ft. günstigeres.

I n der Noreß'Commission wurde der Bericht der
Majorität verlesen, welcher den dringlichen Beschluß auf
Niedersetzung einer aus 15 Mitgliedern bestehenden Com-
mission zur Vorbereitung des Gesetzentwurfes über die
M i n i st e r - V e r a n t w o r t l i c h k e i t in Frankreich
empfiehlt. Der Bericht spricht sich dahin auS, daß es
unstatthaft sei. eine Antwort auf die Botschaft des Prä
sidenten Thiers zu erlassen, weil ThicrS nur ein Dele-
gierter der Nationalversammlung sei. Irgend welche Lö-
sung der in der Votschaft angeregten Fragen wird in
dem Berichte nicht vorgeschlagen.

Die „Italienischen Nachrichten" bestätigen, daß I t a -
l i e n und F r a n k r e i c h die guten Dienste Oesterreichs,
Nußlands und Englands beim Cabinete von A t h e n m
Anspruch genommen haben, damit Griechenland ein
Schiedsgericht annehme oder unmittelbar eine Verstän-
digung zwischen der griechischen Regierung und der
Lauriongesellschafl herbeiführe. Wenn die Vermittlung der
drei Mächte ergebnislos bleiben sollte, würdcn Italien
und Frankreich Maßnabmen ergreifen, um die Interessen
ihrer Nationalen zu wahren. — Die zweite italienische
Kammer hat in ihrer Sitzung vom 23. d. M . das
Budget des I u st i zm in is t e r i u mS in allen seinen
Thcilcn oder längere Oebatte nach den vom Ausschuß
beantragten und vom Ministerium acceplierten Mod!»
ficationen genehmigt.

Das „Echo du Parlement" versickert, daß dcr bel»
gische General G u i l l a u i n e , dem lebhaften Drängen
seiner College« nachgebend, eingewilligt habe. daS Kriegs-
Portefeuille vorläufig noch zu behalten.

Die „Turquie" meldet, daß in der letzten bei Igna-
tieff abgehaltenen Confercnz die Frage der G e r i c h t s -
r e f o r m eine zufriedenstellende Lösung erhalten habe. I n
der nächsten und letzten Sitzung werden die Vertreter
der Mächt? dieses Uebcremkommen durch ein Protokoll
besiegeln.

Es verlautet, daß im d ras i l l an is chen C a b i -
nete Veränderungen bevorstehen und gewisse einflußreiche
Conservative in dasselbe emlreten sollen.

Wiener Weltausstellung 1873.
Aus Co n st nn t i nove l sind über den Fortgang

der Vorbereitungen für die Wellausstellung Berichte neue»
sten Datums eingelangt, aus denen hervorgeht, daß ein
großer Theil der Sammlungen aus den Provinzen be-
reits in der türkischen Hauptstadt eingetroffen ist und zur
Versendnng nach Wien bereit liegt. Die gewählten NuS»
stcllunys'Objccte übertreffen sowohl durch ihre Zahl und
Mannigfaltigkeit, als durch die Sorgfalt ihrer Auswahl
alles, was bisher von der Türlei bei ähnlichen Anlässen
geleistet worden ist. — Zur Aufnahme der aus dem
Schatze des Sultans gewählten Gegenstände wird in dem
der Türkei überlassenen geschlossenen Garten ein eigener
Kiosk aus Eisen errichtet, dessen Entwurf bereit« sanc-'
tioniert ist. — Die von der Türkei im Parke auszufüh-
renden Bauten sind sämmtlich bereits so weit vorgeschrit»
ten, daß die rechtzeitige Vollendnna. derselben schon jetzt
gchchcrt erscheint. — Elf^ulichc Fortschritte machen auch
die Porarbcitcn der österreichisch'ungarischen Colonien im
Oriente, namentlich werden in dieser Beziehung Constan-
tmopcl. Smyrna. Beyrnt und Alexandria, hervorragende!
Platz: einnehme«! und eS wcrdcn nun Vorbereitungen ge-̂
troffen, um für d̂e Ausstellung dieser Collection«« in
entsprechender Weise vorzusor^en,

Egy f t t en wird Dank den ausgezeichneten DiSpo»
sitionen des Khedive und der Energie der Männer, die
er mit den Ausstellungsarbeiten betraut hat, nicht zurück-
stehen. Die weit vorgeschrittenen egyptischen Bauten im
Park sind der sprechendste Beweis dafür. I n Kairo
sclbst hänfen sich bereit« die Sammlungen aus allen Lün«
d^rn des nordöstlichen Afrika, deren Vertretung Eyypten
zusteht. So sind sowohl aus Abyssinic» als ans dem
Sudan bereits zahliciche und höchst interessantc Sendun
gen eingetroffen, dic für Wien bestimmt sind.

Der r n manische Generalcommissär. Herr von
Gengesco, verläßt dieser Tage Wien, nachdem er für
die Durchführung der Betheiligung Rumäniens sehr zweck-
mäßige und umfassend.' Vorbereitungen getroffen hat.
Die rumänische AuSstellun, wird ein ins<r»ctiues Bi ld '
der Production dieses Nachbarlandes vorführen.

Es ist zu hoffen, daß auch S e r b i e n sich ent»
schließen wird. diesem Beispiele zu folgen und den ihm
zur Verfügung grstcllteii Raum würdig auszuMeti.

Anch M o n t e n e g r o hat. Nachrichten an« Cetlinje
zufolge, aeeigncte Vorbelcitungcn für die Betheiligung
an der Ausstellung getroffen.

Haqesmmakeilen
- Se, Majestät der Kaiser haben am 25. d. gegen

9s) Audienzen ertheilt.
- - (P ersonaluachr ich t.) Der Commandierende

F.-M..L. Freiherr v. John ist von Graz nach Ob-rsteier
abgereist,

— ( O t t o GwiS t.) Am 12. d M . starb in Wien
der t. l. lriester Landesgerichts Beamte und Landwehr-
Oberlieutenant deS 74 lustenlä"dischen ?,ixdwehr-Ba-
taillons Görz, Herr Otw Gwl«, im Alter von 35 Jahren
nach langem Leiden. O. Gwis focht als Offizier bei Sol»
ferino in dem durch feine Bravour ausgezeichneten 47.
Infanterie-Regimente F, Z.-M. Härtung und diente auch
mit Auszeichnung als Staatsbeamter.

— ( D a s C o m i t 6 zur E r r i c h t u n g e i n e »
V e e t h o v e n - D e n k m a l s in W i e n ) hat sich a«
20. d. conftituiert und ein artistisches Comit6 von drei
Mitgliedern und ein Crecutivcomits von sieben Mitgliedern
zur Berathung der nöthigen Vorarbeiten gewählt. Daß
Comit6 beschloß sich an Dr. Franz LiSzt mil der Bitte zu
wenden, für ein zum besten deS Fondes fur das Beethoven-
Denkmal zu veranstaltendes großes Festconcert eine Cantale
zu componieren und zugleich m diesem Concerte persönlich
mitzuwirken.

— (Die E n t h ü l l u n g des M a r i a The-
r e s i a » D e n t m a l S ) in Klagenfurt wird der ungün-
stigen Witterung wegen bis zum nächsten Frühjahre oer-
schoben werden. Die Aufstellung erfolgt jedoch noch im
Laufe des Winters und wird von dem Künstler Pönninger
wahrscheinlich selbst geleitet werden.

— ( B e i den G e m e i n d e w a h l e n i n G r a z )
siegten im dritten Wahllörper die Candidaten der liberalen
Partei. Von 1940 Wählern wurden 752 Stimmzettel ab-
gegeben. Gewählt wurden: Steiner, Dr. Kienzl, Professor
Schlacher und Professor Winter. Gstetlenhofer und Engt-
.hofer kommen in die engere Wahl.

— ( K i r c h e n q l l t e r - V e r l a u f i n I t a l i e n . )
Die „Gazz. Ufficiale" bringt eine Uebersicht Über den Ver-
kauf von Kirchengutern bis zum 31. Oktober 1872. Ver-
lauft wurden: im Monat Oktober 1872 für 2 M i K
674.358 Lire; im ganzen Jahre 1872 35 Mi l l . S94.319
Lire; im ganzen seit «6. Oktober 1867 bis 31 . Oktober
1872 380,297.001 Lire.

„ O Willy, bin ich denn eine Gefangene, daß du
mich so bewachen lässest?" fragte die zweite Stimme!
wieder klagend. ^

„Nein, Lydia, du bist keineswegs eine Gefangene,!
aber du sollst ohn- meinc Zustimmung daS HauS nicht!
verlassen, sti es wann es wolle. Wir dürfen der Welt
nicht zu nutzlosen Vermuthungen Veranlassung geben,
denn wenngleich ich das Urtheil der Welt im allgemeinen
verachte, so soll man es doch nicht herausfordern. wo
eS so vollständig nutzlos ist. Nur unter der Bedingung
nahm ich dich von dem einsamen Landgule fort und d„
hast mir damals das feierliche Persprechen gegeben, dich
allen meinen Anordnungen willig zu fügen. Wie aber
hast du dein Versprechen gehalten?"

Die Stimme des Mannes klang hart und rauh.
Leonore fühlte unsägliches Mitleid mit dem armen
Wesen, welches der Gewalt dieses Menschen preisge.
geben war. Ja gewiß — die Tante Geheimrälhin hatte
recht — der Mann war ein Barbar, aber — Lenore
dachte nicht weiter, sie lauschte angestrengt. Daß sie
hier ein Unrecht beging. daran dachte sie nicht im
Traume.

„ D u gönnst mir nichts, Wi l l y , du bist grausam
und erbarmungslos." sagte die Dame wieber. „Während
ich mich in meinem Durst nach Freiheit verzehre, ver-
dammst du mich zu einem Einsiedler-, ja zu einem Ge-
fangenenleben. Du willst nicht, daß ich anders als in
deiner Begleitung das HauS verlasse, weil du glaubst,
daß ich dieser Behandlung überdrüssig, deiner Tyrannei
entfliehe."

Diesmal klang die Stimme der Dame scharf und
bitter, auch die des Mannes hatte etwas von ihrer
Ruhe verloren, als er erwiderte:

. D u hast recht, Lydia, ich fürchte, daß du meiner
Vthandlung entfliehst und darum verbiete ich dir jetzt

ei» für allemal, anders als in der Dämmerung und in
meiner Begleitung das Haus zu verlassen, w.nn du
mich nicht 5U sl>ena.cren Maßregeln zwingen willst."

Ein kidenschaftlichcs Schluchzen war die einige
Antmo'.t. I n demselben Augenblicke aber sah auch Lenore.
wie ccr Mann 5ie Fran ziemlich unsanft am Armc er-
griff und sic trotz ihres heftigen StränlicuS mil sich
fortzog Lenorc fah auch. daß die Dame wnndnbar
s^ön war, oliwohl das Gesicht, gewiß' vor Gram und
Kummer über den grausamen Man», der sie wie eine
Gefangene li.handelle, erschreckend blaß aussah. Schwar-
ze« Haar hma. in aufgelösten Ringln um die schneeige»
entblößten Schulter», während die feine weiße Hand
sich verge^ns bemühte, sich von dem eisernen Griffe,
womit ihr Begleiter sie festhielt, zu befreien.

„Elender!" murmclte Lenore, ihre weißen Zähne
fest in die rosigen Lippen pressed. Es fehlte wenig
und sie marc aufgesprungen, um den Mann zur Rechen-
schaft zu ziehen, aber eine unbestimmte Furcht, vielleicht
auch das Vlibot der Tante, sich nicht so dicht an das
nachbarliche Grundstück zu nmaen, hielt sie von ihrem
Vorhaben zurück. Aber in ihren Augen standen die
hellen Thränen »nd bleich vor innerer Aufregung und
Angst kehrte Lenore auf Umwegen in das Haus und
auf ihr Zimmer zurück.

Geil jenem Tage verließ Lcnore nur selten daS
Haus. Sonst sah man sie oftmals den ganzen Tag
im Garten herumschroärmcn, jetzt imr noch äußerst sel-
ten, und dann sucht? sie auch allemal die Tante zur
Begleitung zu bewegen. Wie sonst allein im Garten
und Part umherstreifen. sah man sie nie mehr und die
Gehtinnäthin machte sich schon heimlich bittere Vor.
würfe, dem Kinde überhaupt etwas von der unliebsamen
Nachbarschaft mitgetheilt zu haben.

(Fortsetzung folgt.)

Locales.
3l u S z u a

aus dem Protokolle liber die

ordentliche Sitzung des l . l . Landes-SchulratheS
für K r a in in Laibach, abgehalten am 31. Oktober 187s
unter dem Vorsitze des l. l. Hofralhes Fürst Lothar

M e t tern ich in Anwesenheit von 6 Mitgliedern.
Die Sitzung beginnt mit der Vorlesung der seit der

letzten Sitzung erledigten Geschiiftsstucke, deren Erledigung
ohne Bemerken zur Kenntnis genommen wird.

1. Einem Gymnasialprofessor wird die 4. und einem
zweiten die 2. Quinquennalzulage zuerkannt.

2. Die ^enlfung ^s Supplenten Iofef Poogorset
an das laibacher Gymnasium wird genehmigt und ihm
die normalmäßige SubstitutwnSgebuhr flüssig gemacht, dem
supplierenden Religionslehrer Johann Gnjezba aber für die
fupplelorische Besorgung mehrerer ihm zugewiesenen philo-
logischen Lehrstunden die gesetzliche Remuneration fllr Mehr»
lelstungen in Aussicht gestellt.

3. AuS ilnlaß der Iahresschlußberichte der Direction
der l. k. Lehrer- und Lehrerinnen.Bildungsanstalt in Lai-
bach pro 1871/2 beschließt der Landesschulrath vorläufig
beim hshen Ministerium für EultuS und Unterricht zu
bitten:

k) für das Schuljahr 1672/3 behufs Bedeckung eine«
Betrages je pr. 400 fl. — zur Anschaffung von Jugend-
schris'ten und wissenschaftlichen Werten, dann Lehrmitteln
für iede den beiden Anstalten im Staalsvoranschlage Vor-
sorge treffen;

d) den Landeeschulrath zu ermächtigen, nachdem sich
die Erbauung eines eigenen Gebäudes zur Unterbringung
der Lehrerinnenbildungsanstalt und der mit derselben in
Verbindung stehenden Uebungsschule als nothwendig dar-
stellt, — schon im Laufe dieses SchuljahleS die nöthigen
Einleitungen behufs Acquiiierung deS geeigneten Baugrun-
des, Anfertigung dcS Bauplanes und Kostenllberschlags zu
treffen und folche sodann zur hohen Genehmigung unter-
breiten zu dürfen; - und

<;) die im Vorschlage pro 1673 fllr Stipendien an
der Lehrer» und LehrerinncnbildungSanstalt beantragte
Summe von 700l) fl. zu bewilligen.

4. Der von der Direction der k. k. Lehrerinnenbil-
dungsaxstalt in Laibach vorgelegte Lehrplan der ersten Klasse
der 'Uebungsschule im Schuljahre 1872/3 wird genehmigt.

5). Anläßlich der Resignation deS abtretenden l. l.
Landesschulinspectors Dr. Anton Iarz auf die Stelle eine«
Directors der l. f. Prüfungscommission für VollS- und
Bürgerschulen wird der Vorschlag zur Wiederbesetzung der-
selben an daS hohe Ministersum fllr Cultus und Unter-
richt erstattet.

6. Das vom LundeSfchulrathc in Klagenfurt anher ge<
leitete Begehren der Gemeinde Felolirch gegen die Stadl-
gemeinde Laibach auf Zahlung deS UnlerrichlSgelde« fur in
Laibach heimatberechtigte arme Schulkinder wird unter
Hinweisung aus den Erlaß deS hohen Ministeriums für
Cultus und Unterricht vom 5. September 1672, Z. 7534,
erledigt, womit nämlich die Enlsch:ibung dahin getroffen
wurde, daß auS dem Gesetze, betreffend die Regelung der
HeimalSverhältnisse, von 3. Dezember 1863, g. 105
R. G. B l . und speciel auS dem § 24 desselben ein gegen
die Heimatsgemeinde gerichteter Anspruch der Schulge-
memde auf Ruckersatz de« für zahlungsunfähige Kinder be»


